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Solidarnosc-Konterrevolution gestoPid 
• 

urz vere 
IS.De/l'mher Mit der Verhängung des 
.,Kriegsrechts" in Polen ist ein konterrevolu­
t ioniirer Griff nach der Macht ahgewehrt 
worden. Wenige Stunden, hevor das Militär 
die Macht ühernahm, verkündete die kferi­
kaI-nationalistische "ührllng von Solidar­
nose, daß sie ein nationales Referendum üher 
die Bildung einer antikommunistischen Re­
gierung und den Bruch des gegen den Irnpe­
rialislllUs gerichteten Militiirhündnisses mit 
dcr Sowjctunion organisicrcn werde. Die 
\Varschaucr Rcgicrung war darauf vorherei­
tet, diöe 'krall',fordcrung al1/unehmcn. 
I )ic clgcntlichen Schrille, die dann unter­
nOllllllcn worden sind. gL'flCn wcit üher das 
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hinaus, was gc\\iihnlich als Kricgsrecht he­
schrichen wird. Aulkrdelll scheint das War­
schaucr Rcgime dmfilllgreiche Vorhereitun­
gen für dicsen Gegenschlag getroffen zu ha­
ben. \\~ihrcnd Reagan und J laig Ghadaflis 
Irrlichter jagten, führte die polnische Regie­
rung fitktisch eincn Ciegcncoup gegen Soli­
darnose durch. Wie es aussieht, war dies der 
späteste Zeitpunkt, noch im Besitz der Macht 
in Aktion IU treten. 

Den polnischen Stalinisten gelang es, in 
ihrem eigenen Land einen erfolgreichen 
Staatsstreich durchzutUhren. Im Gegensatz 
f.U allen Instinkten und Appetiten der 
herrschenden Bürokratie, die ständig ihr 
Auskomlllen mit dem Imperialismus sucht, 
war sie gezwungen, Maßnahmen zu ergrei­
fen, die die historischen Errungenschaften 
des Proletariats verteidigen. Denn man darf 
nicht vergessen, daß Lech Walesa und Soli­
darnosc nicht allein dahei waren, das korrup­
te und diskreditierte stalinistische Regime zu 
stürzen, sondern die von der bolschewisti­
schen Revolution geerbten sozialen Errun­
genschaften - hauptsächlich eine kollekti­
vierte Planwirtschaft -, die nach der Be­
freiung Polens von der Nazihesetzung durch 
die Rote Armee bürokratisch dorthin ausge­
weitet wurden. Deshalb wird diese polnische 
"freie Gewerkschaft" von den Kräften der 
imperialistischen Reaktion unterstützt - von 
Wall Street bis zur EG und dem Vatikan -
und deshalh hat Ronald Reagan erklärt, daß 
die polnische Krise "den Anfang vom Ende 
des Kommunismus" darstelle. 

Mit solchen aufhetzenden Erklärungen 
versuchte der Führer des US-Imperialismus, 
ein Blutbad in Polen zu provozieren, um sei­
nen antisowjetischen Kriegskurs zur Weiß­
glut zu bringen. Es ist im Interesse der pol­
nischen und intemationalen Arbeiterklasse, 
daß die gegenwärtige Unterdrückung der 
Konterrevolution von Solidarnosc "kalt" 
hleibt, das heißt, ohne Blutvergießen vorsieh 
geht. Die pol'lischen Arbeiter müssen davor 
gewarnt werden, daß Streiks, Proteste und 
andere Aktionen gegen das' Kriegsrecht nur 

in die Hände von reaktionären Abenteurern 
spielen würden. Massive Gewaltanwendung 
würde entweder zur Wiedererrichtung eine, 
stalinistischen totalitären PoliLCistaats füh­
ren, womit die Arheiterbewegung auf Jahre 
am Boden liegen würde, oder wm Sieg der 
kapitalistischen Konterrevolution, eine welt­
historische Niederlage rur die Sache des So­
zialismus. Trotf.kisten versuchen vor allem, 
eine relativ ofrene Situation zu erhalten, 
damit ein Prozef.l einer erneuten Kristalli­
sierung beginnen kann, um eine proleta­
rische und internationalistische Avantgarde 
herauslllhilden. 

Falls der jetzige Gegenschlag so et\\ as \\ ic 
das fragile sOliale Gleichgewicht wiedcrhcr­
stellt, das vor den Gdansker Streiks imlellten 
August herrschte das stillschweigelllk hn­
versÜindnis, daß, f~llIs das Volk die Regicrung 
in Ruhe WH, dic Regierung das Volk in Ruhe 
Iiil.lt ,würden die Bedingungen wiedcr olll-n 
sein tUr die Kristallisierung einer lenini,tlSch­
troUkistischen Partei. Besonders in eincm 
Land mit einer solchen historischen blt­
wicklung wie in Polen, hat das Proletariat die 
Fiihigkeit, seine eigenen historischen Intcrcs­
sen I.U erkennen, ausreichend leit und cinc 
relativ offene politische Situation voraus)!c­
seUt. Es muß Elemente gehen . außerhalh 
von Solidarnosc, in Solidarnosc, in der Kom­
munistischen Partei mit wirklichen sO/iali­
stischen Impulsen, die durch die besondere 
Konfrontation, die das Lehen Polens seit 
über einem Jahr bestimmt, üherdeckt wor­
den sind. Sie müssen gewonnen werden für 
das Programm der Verteidigung der proleta­
rischen Staats macht gegen die klerikal-natio­
nalistische Mobilisierung, die Polen an den 
Abgrund der Konterrevolution gebracht hat. 
für den Kampf für eine politische Revolu­
tion des Proletariats gegen die stalinistische 
Bürokratie. 

Solidarnosc greift nach der Macht 

Auf dem ersten nationalen Kongref3 im 
September in Gdansk konsolidierte sich Soli­
darnosc auf einem Programm der offenen 
Konterrevolution. Ihr Aufruf für "freie Ge­
werkschaften" im Sowjetblock, schon immer 
eine zentrale Parole antikommunistischer 
Kalter. Krieger, war eine bewußte Provoka­
tion Moskaus. Hinter ihrer Forderung nach 
"freien Wahlen" zum Sejm (Parlament) stand 
das Programm einer "Demokratie wie im 
Westen", das heißt, die kapitalistische 
Restauration unter dem Deckmantel einer 
parlamentarischen Regierung. Um ihre Ver­
bindung zum Westen zu unterstreichen,for­
derte Solidarnosc sogar den Eintritt Polens in 
den Internationalen Wahrungsfonds (IWF), 
das Kartell der Weltbanken, und lud zu ihrem 
Kongreß Lane Kirkland ein, den hartgesot­
tenen Kalten Krieger und Boß des amerikani­
schen Gewerkschaftsverbandes AFLICIO. 
Ebenfalls eingeladen wurde der berüchtigte 
CIA-Akteur Irving Brown, der Leiter der eu­
ropäischen Operation der AFLICIO. 

Die Massen der irregeführten Arbeiter von 
Solidamosc wünschten und wünschen sich 
sicher nicht bewußt chronische Arbeitslosig­
keit.lohnraub und die schlechteren Sichcr-

heitsbedingungen, die der Kapitalismus brin­
gen würde. Falls der IWF die polnische Wirt­
schaft je in seinen WürgegrifHriegt, würden 
sich die Arheiter sehr bald nach den ,.guten 
alten Tagen" unter Gomulka und Gierek zu­
rücksehnen. Ein Sieg der Konterrevolution 
würde den Schatten der kapitalistischen Wie­
dervereinigung Deutschlands vorauswerfen 
und auf die eine oder andere Weise ganz di­
rekt den Boden für einen atomaren dritten 
Weltkrieg schaffen. Wenn man im katholi­
:;~h .. T (leist der Solidarnose sprechen will, 
kann man sagen: "Herr, vergib ihnen, denn 
sic \\ i~,en nicht, was sie tun." 

Auf ihre cigene Weise hahen die Stalini­
stcn crkannt, d:d3 Solidarnosc auf die ent­
\cheidende Konfrontation zusteuerte. Trotz­
dem ,uchten sie Zeit zu bewinnen. Verhand­
lungcn I.wischen Jaruzelski und Walesa 
plal!.ten schließlich vor allem wtgen der For­
dcrung \on Solidarnose nach freier Wahl der 
Ciemeindcriite Unter den gegenwiirtigen Be­
dingungen in Polen hütte das hedeutet, die 
Regierungsgewalt an der Basis der Gesell­
schan in die IIiinde von antikommunisti­
schcn Nationalisten zu legen, wie zum Bei­
spiel dic Neo-Pilsudskisten und die antisemi­
tische "Konföderation für ein unahhängiges 
Polen". 

Das Ereignis, das direkt zum Gegenschlag 
fühne, war der Versuch von Solidarnosc, die 
Kadetten der Feuerwehrhochschule in War­
schau zu organisieren. Diese Gruppe hat (wie 
in ganz Europa) einen rechtlichen Status, der 
dem der Polizei ähnlich ist. Dies war nur der 
Auftakt für eine Organisierung in Armee und 
Miliz. Am Ahend nach der Auflösung des Ka­
dettenstreiks durch die Polizei am 2. Dezem­
ber fand in Radom eine geschlossene Sitzung 
der Solidarnosc-Führung statt, wo sie Pläne 
für eine konterrevolutionäre Machtergrei­
fung schmiedeten. Der Führer der mächtigen 
Warschauer Region der Solidarnosc, 
Zhigniew Bujak, erklürte, "die Regierung 
muß schließlich gestürzt werden" und schlug 
für diesen Zweck die Organisierung einer So-

lidarnosc-Miliz vor. Jemand spielte die Ton­
bänder dieses Trefrens der Regierung zu, die 
sie wiederholt üher den Rundfunk ausstrahl­
te. Viele Polen waren zweifellos schockiert, 
insbesondere über die Doppelzüngigkeit des 
"gemäßigten" Walesa, der seinen Kollegen 
erklärte, man solle weiterhin "Wir lieben 
dich, Sozialismus" sagen, während man den 
Sturz der Regierung plant. 

Angesichts der Enthüllung ihrer geheimen 
Pliine stellte die Solidarnosc-Führung unmit­
telhar die Machtfrage, indem sie ein nationa­
les Referendum üher die Errichtung einer 
Ühergangsregierung und "freie Wahlen" 
ankündigte. Stunden später schlug das Re­
gill1c zurück, rief das "Kriegsrecht" aus und 
stellte das Land unter die Herrschafi eines 
Militärrats der nationalen Errettung. Einige 
tausend Solidarnosc-Führer sind angehlieh 
interniert worden, und, als Beschwichtigung, 
auch fünfeilemaligc KP-Flihrer, darunter der 
ehemalige ParteichefEdward Gierek und sei­
ne engen Mitarheiter. W<ihrend Ministerprä­
sident und Parteichef General Jarul.elski in­
sistiert, daß es keine Machtühernahme durch 
die Armee gehe, hesteht dennoch ein heun­
ruhigendes Moment von miliÜirischem Bo­
napartismus. Hier liegt möglicherweise eine 
Konzession an den antikommunistischen 
Nationalismus vor. W<ihrend die stalinisti­
sche Partei durch und durch diskreditiert ist, 
behält die Armee eine gewisse populäre Au­
torität als die Verkörperung des Staats, der 
vorgeblich über der Politik steht. Die Stalini­
sten heziehen sich nur heuchlerisch auf so­
zialistische Formen, aber verglichen mit 
nackter militärischer Gewalt sind diese For­
men wichtig. 

Imperialismus und 
"liberaler" Stalinismus 

"Freie Gewerkschaften", "freie Wahlen" 
.tür Polen sind wichtige Parolen in Reagans 
zweitem Kalten Krieg geworden und die Ver­
hängung des Kriegsrechts wird sicher benutzt 
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werden, die antisowjetische Kriegshetze vor 
allem in Westeuropa anzuheizen. Besonders 
in Frankreich hat es bereits Massendemon­
strationen für Solidarnose gegeben, ange­
führt von SP-Größen. Das Ergebnis ist eine 
"Heilige Allianz" von den Faschisten, Royali­
sten und Gaullisten bis zu den Sozialdemo­
kraten und stalinophoben Pseudotrotzkisten 
wie OCI und LCR (Schwesterorganisation 

, der GIM). In den USA verurteilt der imperia­
listische Kriegsverbrecher Henry Kissinger, 
ein Mann, der direkt verantwortlich für die 
Abschlachtung von Millionen wehrloser 
Vietnamesen ist, den Angriff auf Solidarnose 
als "ein sehr schweres Vergehen gegen die 
menschliche Freiheit". Wenn Kissinger von 
"Freiheit" redet, meint er die Freiheit, die 
Arbeiter und Bauern in der ganzen Welt aus­
zubeuten, eine "Freiheit", die durch Massen­
terror aufrechterhalten wird. 

Im Namen der Verhinderung des "Exports 
der Revolution" nach EI Salvador stützen 
Green Berets und amerikanisches Kriegsma-
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terial eine blutrünstige Junta. Das rassi­
stische südafrikanische Apartheid-Regime 
wird zu einem zentralen Bestandteil der 
"freien Welt", indem es Angola mit israe­
lischen Waffen angreift. In Mghanistan be­
waffnet die CIA islamische Reaktionäre, die 
entlang der Südgrenze der UdSSR für die 
Aufrechterhaltung der feudalen und vorfeu­
dalen Sklaverei kämpfen. Washingtor:s Ver­
bündeter China bedroht ständig Vietnam, 
das die Barbarei des US-Imperialismus jahr­
zehntelang heroisch bekämpfte. Aber es ist in 
Polen, wo Reagan die beste Gelegenheit für 
die Verwirklichung seiner konterrevolutionä­
ren Pläne gegen die Sowjetunion sieht, in 
dem die sozialen und ökonomischen Errun­
genschaften in Osteuropa nach dem Zweiten 
Weltkrieg "zurückgerollt" werden sollen. Die 
Machtergreifung durch Solidarnose würde 
ein Sieg für Wall Street und das Pentagon be­
deuten, für die EG und den IWF, für die bluti­
gen südamerikanischen Diktatoren und süd­
afrikanischen Rassisten. Die Schaffung eines 
Polens der "freien Welt" an der Westgrenze 
der UdSSR würde die schreckliche Vorstel­
lung eines atomaren antisowjetischen Holo­
causts sehr viel näher bringen. 

Wenn sich heute ein Großteil der polni­
schen Arbeiterklasse vom westlichen Impe­
rialismus Rettung erhofft, ist das nicht ein­
fach eine Antwort auf den Terror der Stalin­
ära, der sich immer mehr abschwächte und 
im Mißbrauch und Mißwirtschaft unter Go­
mulka und Gierek endete. Durch ein frühe­
res Verbrechen des Stalinismus wurden die 

. wichtigen Traditionen des internationalen 
-Kommunismus in Polen zerstört. Tausende 
polnischer Kommunisten, die vor der faschi­
stoiden Diktatur Pilsudskis in die UdSSR 
flüchteten, wurden in den Säuberungen der 
späten dreißiger Jahre ermordet. Die pol­
nische Kommunistische Partei selbst wurde 
offIziell aufgelöst, und bald darauf wurde 

,durch die Nazi-Besetzung Polens die 
Enthauptung des polnischen Proletariats, be­
sonders seines bedeutenden jüdischen 
Anteils, vollendet. Die herrschende Bürokra­
tie nach 1945 setzte sich daher zum größten 
Teil aus reinen Karrieristen zusammen, 
denen es selbst an den degenerierten kom­
munistischen Traditionen der alten Stalini­
sten fehlte. 

Die gegenwärtige Krise ist vor allem eine 
Reaktion auf den Bankrott des liberalen Stali­

,nismus. Als Gomulka 19.65 nach dem Auf-. 
stand von Poznan an die Macht kam, ver­

~sJ1l'ach ~n1~rgehendsrt:: AtbeiterQefuoKra~ -

tie. Sodann machte er eine Wende und unter­
drückte die Arbeiterräte und die linken Intel­
lektuellen, die ihn gegen die harten Stalini­
sten unterstützt hatten, während. er zur glei­
chen Zeit die Position der katholischen Kir­
che und der landbesitzenden Kleinbauern 
stärkte. Als Gierek 1970 Gomulka nach dem 
Aufstand der Arbeiter an der Ostseeküste 
ablöste, versprach er noch nie dagewesene 
Prosperität. Dann verpfändete er auf ruinöse 
Weise Polens Reichtum an die westlichen 
Banken und subventionierte ebenso ruinös 
die landbesitzenden Kleinbauern. Nach die­
sen wiederholten Erfahrungen wandten sich 
die Arbeiter, als sie im Sommer 1980 streik­
ten, diesmal an die mächtige oppositionelle 
katholische Kirche und an nationalistische 
Dissidenten, hinter denen der westliche Im­
perialismus steht. Ein Jahr lang machte die 
klerikal-reaktionäre Solidarnose-Führung um 
Lech Walesa nur kurz davor halt, zum Sturz 
des offIziellen "kommunistischen" Systems 
(ein bürokratisch deformierter Arbeiterstaat) 
und seiner Ersetzung durch (bürgerliche) 
"Demokratie" aufzurufen. Jetzt sind die 
Masken gefallen. 

Wie weiter in Polen? 

Der Präventivschlag des Warschauer Regi­
mes ist anscheinend erfolgreich. Überall agi­
tieren Solidarnose-Aktivisten für einen natio­
nalen Generalstreik. Während Nachrichten 
aus Polen sehr spärlich sind, scheinen sich die 
Streiks auf besondere Bastionen von Solidar­
nose zu beschränken und anscheinend gibt es 
sehr wenig ernsthaften aktiven Widerstand 
gegen das Kriegsrecht. Vor allem unter den 
gegenwärtigen verzweifelten wirtschaft­
lichen Bedingungen ist es nicht ausgeschlos­
sen, daß antikommunistische Agitatoren in­
nerhalbvon Solidarnose und in ihrem Umfeld 
Massenproteste provozieren könnten, die zu 
Gewalttätigkeiten und sogar zum Bürger­
krieg eskalieren. Unter solchen Bedingungen 
könnte eine sowjetische Militärintervention 
das einzig vorhandene Mittel sein, die Kon­
terrevolution zu unterdrücken. Aber es ist bei 
weitem im dringendsten Interesse der Arbei­
terklasse, daß der konterrevolutionäre Griff 
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von Solidarnose nach der Macht so ruhig, 
schnell und unblutig wie möglich abgewen­
det wird. 

Während der Abwürgung der versuchten 
Machtergreifung durch kapitalistisch-restau­
rative Elemente wurde eine Anzahl von Soli­
darnose-Führern verhaftet, Streiks und Pro­
teste verboten, ein nächtliches Ausgehverbot 
verhängt, wurden Polens Grenzen geschlos­
sen, Telefon- und Telexverbindungen unter­
brochen oder abgeschnitten. Wenn die 
unmittelbare konterrevolutionäre Gefahr 
vorüber ist, müssen diese Kriegsrechtsmaß­
nahmen beendet werden, einschließlich der 
Freilassung der Solidarnose-Führer. Eine 
trotzkistische Avantgardepartei sucht sie poli­
tisch zu besiegen durch die Mobilisierung lJer 
polnischen Arbeiterklasse für ihre wirklichen 
Interessen. 

Für Trotzkisten bestätigt die gegenwärtige 
polnische Krise auf eindrucksvolle Weise die 
Notwendigkeit der politischen Revolution 

des Proletariats gegen die stalinistischen Bü­
rokratien, die besonders in Osteuropa ziem­
lich fragil sind. Im Ausmaß und in der Form 
demonstriert die Mobilisierung von Solidar­
nose die Macht der Arbeiterklasse, die Kon­
trolle über die Gesellsch~ft zu übernehmen. 
Unter den Einfluß der katholischen Kirche 
und der Führung von neo-pilsudskistischen 
Nationalisten und prowestlichen Sozialde­
mokraten geraten, ist der soziale Inhalt von 
Solidarnose zutiefst anti-proletarisch. Eine 
proletarisch-internationalistische Arbeiter­
bewegung in Polen kann nur unter der Füh­
rung einer trotzkistischen Avantgardepartei 
mit dem Programm der n::volutionären Ein­
heit der polnischen und russischen Arbeiter 
wieder aufgebaut werden. Diese Einheit, die 
nur gegen die stalinistischen Bürokratien zu­
stande kommen wird, ist der Schlüssel für die 
Verteidigung der kollektivierten Planwirt­
schaft und der Errungenschaften der Ok­
toberrevolution. 
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